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Ueber Schleſiens Culturverhältniſſe. 
(Fortſetzung.) 


Der Boden des Landes iſt mit ſo vielen Vorzügen ausgeſtattet, 
wie der des Rheinlandes; gleichwohl wurde bei dem Mangel höhe— 
rer Intelligenz bisher eine ungleich geringere Bodenrente erzielt, 
wenn auch nicht geläugnet werden kann, daß die Bodencultur gleich 
allen übrigen Zweigen der Oekonomie einen Fortſchritt gewonnen 
hat, den man vor dreißig Jahren kaum ahnte. Erbunterthänigkeit, 
Zwangsdienſte, Hutungsberechtigungen, ſchlechte Nebenwege de., als 
Hinderniſſe des Landbaues, ſchwinden immer mehr; dabei wird 
das Düngerprinzip mit Gyps, Mergel und Teichſchlamm weiter aus⸗ 
gebildet, und mehr Getreide erzeugt, als verbraucht, beſonders Wei— 
zen. Berühmt iſt der weiße, ſogenannte Frankenſteiner, der zu Sa— 
men ſehr weit verſandt wird, ſehr weißes Mehl giebt, doch nur von 
Münſterberg bis Reichenbach gedeiht, und anderwärts ausartet. — 
In der preußiſchen Periode ift namentlich der Kartoffel-, Kleeſamen⸗ 
und Rapsbau emporgekommen; in neuerer Zeit baut man Madia 
Sativa, eine neue Oelfrucht, an; überhaupt machen verſchiedene 
Vereine und Individuen, namentlich Baron von Kottwitz zu 
Nimptſch, um die Acclimatiſation fremder nützlicher Handels- und Kü⸗ 
chengewächſe, ſo wie um die Bodeneultur ſortdauernd ſich verdient, 
daneben in allen landwirthſchaftlichen Zweigen die rühmlichen 
Schriftſteller: Wirthſchaftsrath Elsner, Kammerrath Plathner, 
Regierungsdirektor Gebel, die Amtsräthe Bloch, Hagemann, 
v. Raumer, Gumprecht, Profeſſor Weber u. A. — Ein 
Verein zu Grünberg ſucht insbeſondere den ſchleſiſchen Wein 
möglichſt zu veredeln, der in der Regel beſſer als fein Ruf; denn von 
Stettin aus erhalten die Schleſier ſeit der preußiſchen Zeit unter 


franzoͤſiſchen Namen meiſt ihren hingeſendeten eigenen Bacchusſegen 
zurück, der den hochbeſteuerten Ungarwein erſetzen helfen ſollte, und 
nur erſt ſeit Kurzem erkennen ſie, daß der fremde Name den ſchlech⸗ 
ten einheimiſchen Wein nicht beſſer mache, und auch dem eigenen 
ungünſtigen Boden durch erhöhte Intelligenz und beharrliche Sorg⸗ 
falt ein trinkbares Erzeugniß abzutrogen ſei. — Die O bſtbaum⸗ 
zucht iſt gegen das benachbarte Böhmen noch ſehr zurück, von wo⸗ 
her jährlich große Zufuhren Abſatz finden. Am meiſten wird der 
Kirſchbaum cultivirt; doch ſorgt neben mehreren Vereinen die Mes 
gierung für Obſtbaumpflanzungen an den Landſtraßen, und ermun⸗ 

tert insbeſondere die Dorfſchullehrer dazu, eben jo Individuen und 
Vereine, die mit Seidenraupen- und Bienenzucht ſich beſchäftigen. 
Der erſtere Induſtriezweig wurde ſchon unter Friedrich mit vielem 
Eifer, jedoch geringem Erfolge betrieben; in neuerer Zeit gewährte 
er glücklichere Reſultate. Die Bienenzucht könnte bei dem Reich⸗ 
thum an Honigpflanzen zwiſchen dem Gebirge und der Oder hin, 
längſt doppelt ſo bedeutend ſein, wenn man früher und allgemeiner 
die Magazinſtöcke aus Stroh ſtatt der ſchweren, leicht dumpfenden 
Holzbeuten eingeführt Hätte, — Die muſterhafteſte Wieſencul⸗ 
tur, die von nah und fern lernbegierige Oekonomen wie zu einer 
Akademie herbelzieht, findet man in Janowitz in der Lauſitz, dem 
Grafen Gersdorf gehörig. Trefflich beſtellt iſt das Wieſenland 
ſonſt noch beſonders bei Kamenz, Heinrichau und in Oberfchleften 
bei Leobſchütz, im Allgemeinen aber im Gebirge ausgezeichnet, oft 
mit ſechsmaligem reichen Grasſchnitt. Die davon abhängige 
Viehzucht iſt auch hier am gedeihlichſten, und die beſten und 
dauerhafteſten Pferde hat das Gebirge; indeß geſchieht in neuerer 


Zeit überhaupt Viel für deren Veredlung durch gute Privatſtutereien, 


namentlich aber durch das königliche Landgeſtüt zu Leubus. Das 
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ſeit 1833 jährlich zu Breslau gehaltene Pferderennen, verbunden mit 


einer Thierſchau, fo wie die Thierſchaufeſte der Vereine in der Provinz, 
befördern den allgemeinen Wetteifer in der Verbeſſerung des Vieh⸗ 
ſtandes, die für das Rindvieh in der Vermiſchung mit oldenburger, 
ſchweizeriſcher und ungehörnter mahriſcher Race verſucht wird, in 
den Schafen aber, unter Mitwirkung der königlichen Stammſchäferei 
zu Panthen bei Liegnitz, welche die vorzüglichſten ſpaniſchen Merino⸗ 
ſchafe aufnahm, rühmlichſt gelungen iſt. 
(Beſchluß folgt.) 


Die Dampfmaſchine. 


In dem gedankenreichen und in hohem Grade belehrenden und 
unterhaltenden Werke, den Elements of Physie von Dr. Arnott, 
findet ſich folgende leben- und geiſtvolle Schilderung der Dampf⸗ 
maſchine. 

Der reiche Geiſt James Catts begnügte ſich nicht mit den weſent⸗ 
lichen Verbeſſerungen in dem Getriebe der Maſchine, ſondern ge⸗ 
ſtaltete das Ganze ſeines wunderbaren Werkes allmälig völlig um, 
immer von dem Grundſatz der höchſten Einfachheit und Zweckmäßig⸗ 
keit geleitet. Es würde die Grenzen dieſes Werkes überſchreiten, 
wollten wir in die Details ſeiner Bemühungen eingehen; aber das 
müſſen wir auch hier bemerken, daß die Dampfmaſchine, wie ſie 
jetzt beſteht, eher einem lebenden organiſch-beſeelten Weſen, als 
einem Werke des menſchlichen Erfindungsgeiſtes gleicht. Die Mas 
ſchine ſchreibt ſich ſelbſt mit unwandelbarer Genauigkeit und Prä⸗ 
ckiſton die Zahl ihrer Stöße in einer gegebenen Zeit vor, und zeigt 
dieſelben an, wie eine Uhr die Schläge eines Pendels; allein und 
durch ſich ſelbſt regulirt fie die Maſſe des Dampfes, die fie zu ihrem 
Wirken nöthig hat, die Lebendigkeit ihres Feuers, den Waſſervor⸗ 
rath in ihrem Keſſel, die ihr nöthige Maſſe von Nahrung und alles 
andere, deſſen ſie bedarf; mit mathematiſcher Genauigkeit ſchließt 
und öffnet fie nach Umſtanden ihre Ventile, ſchmiert ihre Glieder 
ein, ſtoͤßt von ſelbſt die Luft aus, welche durch einen Zufall in die 
Theile gedrungen ſein moͤchte, die luftleer bleiben müſſen, warnt 
ihre Aufſeher durch das Läuten einer kleinen Glocke, wenn etwas 
bei ihr unrecht geht, was ſie nicht ſelbſt verbeſſern kann, und ges 
horcht endlich mit allen dieſen Anlagen und Fahigkeiten, und trotz 
einer Rieſenkraft, welche der von ſechs hundert Pferden gleich 
kommt, der Hand eines Knaben. Ihre Nahrung iſt Holz oder 
Steinkohlen, oder jedes andere Brennmaterial; ſie verzehrt keine, 
fo lange ſie ruhet, wird nie müde und bedarf keiner Erholung; eine 
mal richtig und wohlgebaut, iſt ſie keiner Krankheit unterworfen, 
und berjagt ſich der Arbeit nur, wenn das Alter fie unbrauchbar 
macht. In allen Klimaten, zu allen Zwecken ift fie gleich thätig 
und bereit, pumpt Waſſer aus, dient als Mineur, als Seemann, 
als Weber, als Schmidt, als Baumwollenſpinner, als Müller, 
und unterzieht ſich jeder Art von Arbeit. Sie zieht mit Leichtigkeit 
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Frachtwagen von 90 Tonnen Gewicht, oder ein ganzes Regiment 
Soldaten auf einer Eiſenbahn mit einer Schnelligkeit dahin, der 
unſere flüchtigſten Roſſe ſelbſt nicht gleich kommen. Sie iſt die Kö⸗ 
nigin unter den Maſchinen, eine immer tönende Lobrede auf den 
menſchlichen Erfindungsgeiſt, und für unſere Zeit beinahe das, was 
die dienſtbaren Genien für die Fabeln des Orients ſind. — 


Pi dagogiſches. 
Manchem, der Frauenzimmern Unterricht in Sprachen ertheilt, 
dürfte es ſehr angenehm fein, hierüber folgende vieljährige Erfah⸗ 
rungen zu leſen und einige Winke über eine erprobte Lehrart zu bes 
nutzen. 

Wenn man das weibliche Geſchlecht in der einen oder andern 
Sprache unterrichtet, fange man mit dem Empfindungsworte 
an, denn ſpaͤter werden fie bei jedem Worte empfindlich, ſie be⸗ 
kommen dann immer mehr Worte und immer mehr reine Empfin⸗ 
dungen. ; 

Bei den Zahlwörtern nehme man ſich in Acht, fie an ihre 
Lebensjahre zu erinnern, ſonſt kommen ſte nie über zwanzig. 
Die Ordnungszahlen gehen ſchon leichter, denn beim Erſten den⸗ 
ken ſie ſchon an den Zweiten. Das Einfache iſt ihnen nur eins 
faltig und die Einfalt zu einfach; darum ſcheuen ſie das Einfache 
und Einfältige. 

Bei den Hauptwörtern nenne man ihnen im Anfange nur: 
Liebhaber, Ball, Tanz, ꝛc., denn daß dieſe Hauptwörter ſind, 
leuchtet ihnen bald ein; ſpäter nenne man ihnen auch die Treue, die 
Beſtändigkeit, die Häuslichkeit zc., weil fie dieſe Wörter gern als 
Nebenwörter betrachten. 

Bei den Zeitwörtern bemühe man ſich, ihnen alle drei Zei⸗ 
ten einzuprägenz denn gewöhnlich vergeſſen ſie über der Gegen⸗ 
wart — Vergangenheit und Zukunft. „Ich habe Treue geſchwo⸗ 
ren,“ iſt ihnen nur deswegen eine völlig vergangene Zeit, weil 
man ſo leicht ſie bald darauf vergißt. Die gebietende Art lernen 
ſie am leichteſten. 

In der Syntax hat man feine wahre Noth mit ihnen; denn wel⸗ 
ches Frauenzimmer kümmert ſich wohl darum, wie die Wörter auf 
einander folgen. Man mache ihnen jedoch dieſes Studium dadurch 
etwas begreiflicher, daß man ihnen die Redethelle als eine kleine 
Haus haltung vorſtellt, in der die Frau ein regterender, der 
Mann aber ein regierter Redetheil iſt; nun verſteht es ſich von 
ſelbſt, was folgen muß. 

Daß „ich werde geliebt“ zur leidenden Form gehört, faſſen fie 
erſt dann, wenn ſie ſagen: „Ach, ich an geliebt worden!“ Die 
Zwiſchenſätze gehen nicht jo leicht als die Zwiſchen reden. In 
der Barticipialeonftrustion drücken fie ſich oft ſehr dunkel aus, z. 
B. „Ungetreu verließ ich ihn. 

In der Orthographie bringen ſie es nie weit, denn 1) thun fie 


meiſtens groß ohne Urſache; 2) brauchen fie ſelten den Doppel⸗ 
punkt, weil ſie niemals die Rede eines Andern unverändert anſüh⸗ 
ren können; 3) den Gedankenſtrich brauchen ſie nicht, denn die 
Gedanken fehlen oft und den Strich machen ſie nur durch die Rech⸗ 
nung; 4) das Fragezeichen laſſen ſie oft weg, indem ſie nur daran 
denken, z. B.: „Ich will keinen Mann.“ Gedanken: „Sollte ich 
wirklich keinen Mann wollen?“ 5) brauchen fie häufig das Anfüh⸗ 
rungszeichen am unrechten Orte. 

Doch fordert die Gerechtigkeit, auch zu bemerken, daß nicht alle 
Frauenzimmer zu obiger Lehrart nöthigen. Es giebt Frauen, die 
ſich ſelbſt und Wörter gern fügen; die bei dem Zeitworte alle 
Arten und in ihrem Leben keine Unarten kennen; bei denen zwar 
manche Redetheile veränderlich, ſie ſelbſt aber beſtändig und gut 
find; die thätig find in der Zeit und duldſam im leidenden 
Falle, und welche endlich die Analyſe der Wörter richtig kennen, 
wenn ſie auch das „Ja“ am Altare als Bindewort und nicht als 
Nebenwort betrachten. 


Weihnachten. 


An manchem Ort iſt dieſes heilige Feſt zu einer wahren Haus⸗ 
plage ausgeartet, worüber man ſich nur des halb nicht ausſpricht, 
weil man ſich ſchämt, nicht religiöfe Rückſichten anzuführen, und 
weil man glaubt, gute Miene zum böfen Spiel machen zu müſſen. 

Fromm und ſchön war es nach der alten Sitte, den Kindern am 
Abend der geſegneten, wundervollen Nacht, in welcher der Heiland 
geboren wurde, kleine erfreuliche Dinge zu beſcheeren, welche ihnen 
dieſe hohe Feier in's Gedächtniß einprägen und lieb machen ſollten. 
Die Weiſen aus Morgenland beſchenkten den neugebornen Chriſtus, 
und mit einem kindlichen Geſchenke läßt ſich die Deutung verbinden, 
daß wir in Chriſtus ein neues Leben erhalten. Aber alle Andacht, 
alles Erbauen wird durch das ſogenannte Aufbauen und deſſen 
Pracht erſtickt. Den heiligen Zweck hat man ganz aus den Augen 

verloren. 

Und nicht bloß die Kinder, ſondern auch die Grwächſenen erwar⸗ 

ten ihre wechſelſeitigen, ſich gegenſeitig überbietenden Geſchenke. In 
gewiſſen häuslichen Dienſtverhältniſſen werden fie ſogar zum Voraus 
bedungen. Weihnachten wird zu einem Ehrenzahlungstermine bei⸗ 
nahe wie Lätare, Johannis, Michaelis herabgewürdigt. 
Der wetteifernde Luxus der freiwilligen, unnützen Geſchenke 
überſchreitet alle Grenzen. Ich zweifle nicht, daß wenn man nur 
Ein Drittel deſſen, was an manchen Orten für eitlen Tand und 
Lurusgegenſtände ausgegeben wird, für milde Zwecke ſpendete, 
sämmtliche dortige Arme mit freier Wohnung und Heizung den gans 
zen Winter hindurch verſorgt werden könnten. — Sie würden ſich 
obendrein vollſtändig und warm kleiden können, wenn ſie das er⸗ 
hielten, was außerdem die Langeweile und der Uebermuth in der 
Carnevalszeit vergeudet. — 
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Die Andacht der Damen zumeiſt zu Weihnachten beſteht 


darin, daß fie einen Monat lang vorher ſich in Schwindſucht oder 


wenigſtens Nervenſchwäche bringende Stickereien oder andere müh⸗ 
ſame Spielereien verſenken. Um ſich an den demüthigen Ort zu 
erinnern, wo der Herr der Welt geboren wurde, beſucht man 
glanzende Kaffeehäuſer und Conditoreien, welche ſogar zu perma⸗ 
nenten kindiſchen Schauſpielen, Ausſtellungen genannt, für dieſe 
heilige Feſtzeit eingerichtet werden. Alle Tand⸗ Handlungen werden 
in Anſpruch genommen und ſo in Thätigkeit geſetzt, daß Viele 
das ganze Jahr hindurch auf dieſe Tage hoffen und ſpeculiren. Neue 
Verkaufsanſtalten, ſelbſt ganze Märkte werden nur durch ſie her⸗ 
vorgerufen. 

Das Heil, was Chriſtus auf die Welt bringt, iſt — erklecklicher 
Verkauf! Nicht Er, Gottes Sohn, wird gefeiert, ſondern der 
Patron des Handels, Merkur. — 


Monaldeschi's Nuheſtätte. 


Eine Engländerin, welche eine Reiſe nach Florenz, durch Frank⸗ 
reich und die Schweiz ausſchließlich zu Pferde gemacht und dieſen 
ihren abenteuerlichen Ritt in einem zweibändigen Buche beſchrieben 
hat, ſchildert unter andern auch ſehr ausführlich die Stelle, an 
welcher Monaldeschi“) in der Galerie zu Fontainebleau auf 
Befehl der Königin Chriſtine ermordet wurde, und ſetzt ſpäter hinzu: 
An einem anderen Tage gingen wir in die Kirche zu Avon, in wel⸗ 
cher Monaldeschi unter dem Gefaͤße mit Weihwaſſer liegt. Das 
kleine alte Gebäude rührt noch aus dem zehnten Jahrhundert her 
und ſcheint ſich mit ſeinen niedrigen düſteren Bogen, mit dem feuchten 
unregelmäßigen Fußboden von ausgetretenen Grabſteinen ganz zur 
eiligen Beſtattung eines Ermordeten zu eignen. Auf einem Steine 
des Chores ſieht man Lilien und eine halb verwiſchte Geſtalt, da⸗ 
runter liegt das Herz der Königin Philipps des Schönen, die hier 
um 1304 ſtarb. Zwei alte gemalte Fenſter laſſen nur ein mattes 
Licht in die Kirche herein, und an der Eingangsthüre, dem alten 
Gefäße mit dem Weihwaſſer gegenüber, befindet ſich ein ſchmaler 
Stein, mit der Aufſchrift in alten Buchſtaben. Ci git Monaldexi 
(Hier ruhet Monaldeschi.) 

Der Führer erzählte uns eine ſeltſame Geſchichte. Vor drei Jah⸗ 
ren etwa erſchien eine Geſellſchaft von Engländern in der damals 
immer offenen Kirche mit einer Anzahl von Arbeitern, die ſie gedun⸗ 
gen und im Voraus reichlich bezahlt hatten für die Arbeit, die ſie 
von denſelben verlangen würden. Dieſe Arbeiter riſſen auf Befehl 
der Fremden das Grab auf, um das Skelett herauszuheben, denn 
die Engländer behaupteten, ſie wären Verwandte von Monaldeschi. 
Der Geiſtliche war nicht zugegen, kam aber noch zu rechter Zeit, um 
Einſpruch gegen dieſen Kirchenraub zu thun. Das Grab war be⸗ 


*) Vergl. Nr. 46. 


reits geöffnet, die Engländer beſtanden darauf, die Gebeine mit ſich 
zu nehmen, und hielten den Schädel ſchon in den Händen. Der 
Geiſtliche mußte einige Gensd' armes herbeirufen laſſen, durch deren 
Beihülfe denn endlich wieder der Schädel in das Grab gebracht, 
und dieſes geſchloſſen wurde. — 


Taufpathen. 


In einigen Gegenden Deutſchlands herrſcht der Glaube, daß die 
ledigen Perſonen verſchiedenen Geſchlechts, welche bei einem Kinde 
zuſammen Gevatter ſtehen, dereinſt ein Ehepaar werden. Dieſer 
Aberglaube iſt in der proteſtantiſchen Kirche entſtandeo, und gewiß 
im Gegenſatz zu der katholiſchen, wo die Verheirathung zwiſchen Ge⸗ 
vattern, als geiſtlichen Verwandten, verboten iſt. In Heſſen⸗ 
Darmſtadt wurdei. J. 1711 ſchondurch ein Geſetz vom 12. Novbr. bes 
ſtimmt: „daß keine noch unverſprochene Manns⸗ und Frauensperſo⸗ 
nen zu Taufzeugen angenommen, ſondern abgewieſen werden ſollten.“ 
Es wird ein Grund hinzugefügt, der auch noch heutigen Tages feine Gül⸗ 
tigkeit haben könnte: „weil fich vielfältig zu Tage gelegt, daß in Zuſam⸗ 
menbittung derer Gevattern manchmal theils ſich ſelbſt, theils auf andere 
Veranlaſſung, beſondere Abſichten geführet, und dadurch jungen 
Leuten zur Zuſammenkunft und Bekanntſchaft Gelegenheit gegeben 
werde, dergleichen zum Theil verbotene Abſichten aber zu dem heili⸗ 
gen Werke der Taufe ſich gar nicht reimen.“ 


Zur Geſchichte der Geizhälſe. 


Den 29. December 1539 (heißt es in einer ſchleſiſchen Chronik) 
ſtarb Chriſtoph Herſchel, Ein alter Wohlhabender Mann, war ſo 
vom Geitze beſeſſen und eingenommen, daß Er immer Sorge ge⸗ 
habt, Ihm würde es Zuletzte Mangeln und gebrechen. Wie Er 
nun krank und Schwach worden und vermerkt hat, daß Er nicht 
lange mehr leben kündte, hat Er Sein Geldt und guth, davon Er 
Ihm Selbſt kein guttes gethan, auch andern Zu gebrauchen nicht 
gönnen wollen, alle Seine Schauben Zunichten gemacht, Röcke, 
Hembde, Leylachen, Züchen und Bettgeräthe Zu kleinen ſtücken Zer⸗ 
ſchnitten und Zerhauen, goldt, Silber, Kupfer, Zienn und Bley 
ſambt dem Gelde alles durch Einander geſchmeltzet, und alſo alles 

mit Einander in Schacht geworffen, darnach nichts mehr eſſen noch 
trinken wollen, biß Er Hungers geſtorben. 


— 
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Aus dem Leben. 


Warum wohnen die Kinder ſchon unten in den Gräbern? Sie 
haben nichts gethan, als geſpielt und getändelt im Leben, und mit 
dieſem lachenden Kindergeſicht mußten ſie ſchon in die große 
ernſte Zukunft der Ewigkeit blicken! Oder ſetzt ſich die Kinder⸗ und 
die Jugendſeligkeit auch jenſeits der Graber hinaus fort? Blühen 
die Kinderträume der Frühgeſtorbenen oben im Himmel noch einmal 


auf? Und ſpielen, tändeln, küſſen ſie in ewiger Freude, und der 


große milde Vater baut ihnen im höheren Leben die Weihnachtslich⸗ 
ter wieder auf, die in der kurzen Erdenluſt ihnen zu bald verloſchen 
waren? Oder begreifen die Frühgeſtorbenen die Ewigkeit leichter, 
weil ihnen kein zu langes Leben mit ſeinem ſchweren Druck den Flug 
der Seele abgemattet hat? Ja, darum fanden ſie den Himmel ſo 
bald, weil ſie ihm ſo nahe geblieben waren! 


Liebesgrillen. 


Unter den, dieſen Titel führenden Gedichten eines gewiſſen 
Schwieger aus dem ſiebzehnten Jahrhundert beginnt eine „An⸗ 
mahnung zur Liebe an die unbekannte Jungfer“ in hohem poetiſchen 
Fluge folgendermaßen: 


Es lieben die Ochſen, die Schweine, die Katzen, 

Die Hirſche, die Haſen, die Ziegen, die Ratzen, 

Die Tauben, die Lerchen, die Huͤhner, die Raben, 

Die Schweden, die Polen, die Tuͤrken, die Schwaben u. ſ. f. 


Für's Haus. 

Pelzwerk, Kleider, Matratzen ꝛc. kann man gegen Mottenfraß 
ſchützen, wenn man dieſelben mit grünem Eiſenvitriol beſtreut, der 
über gelindem Feuer geröftet, und zu feinem Pulver gerieben iſt. — 
Um ſich von der Aechtheit des ſchwarzen Tuches zu überzeugen, löſe 
man Kleeſalz in deſtillirtem Waſſer auf und betupfe das Tuch da⸗ 
mit. Hat daſſelbe einen Indigogrund, und iſt es folglich gutfarbig, 
fo zeigt ſich nach einigen Minuten ein grünlich⸗olivenfarbiger Sie; 
ift das Tuch aber blos mit Blauholz und Eijen- over Kupfervitriol 
ſchwarz gefärbt, ſo entſteht ein dunkelorangegelber oder fahlfarbiger 
Fleck. — 


To b 
Mit einer Beilage. 


. — . 
Geeignete Driginalbeiträge werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorrirt. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 102. a 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute Nacht entſchlief ſanft im Herrn 


unſer geliebter Sohn Rudolph nach 


zehnwoͤchentlichem Krankenlager an Kunz | 


genleiden, 17 Jahre 1 Monat und 17 
Tage alt. Dies zeigen wir, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, auswärtigen Verwandten 
und Freunden mit Bitte um ſtille Theil: 


nahme an unſerm großen Schmerze er⸗ 


gebenſt an. ö 
Bolatitz den 18. Dezember 1842. 


Der fürſtl. Gerichts-Sekretair 
Schirmer und Frau. 


Bekanntmachung. 


Am 28. d. M. Vormittags 10 Uhr 
werden im Lokal des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer-Amtes 

1 4. 80 7 

2 % 60 

6035 e grobe Eiſen-Waare, 

ſowie mehrere andere Gegenſtände 

gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 

an den Meiſtbietenden verkauft 

werden. . 

Ratibor den 12. Dezember 1842. 
Koͤnigl. Haupt- Steuer = Amt. 


bedruckte Leinwand, 


Bekanntmachung. 


Behufs der hieſigen Feſtungsbauten, 
ſoll die Lieferung von eirea 40,000 Stück 
Fharf gebrannter Mauerziegeln 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
gegeben werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 12. Januar 1843, Vormittags 
10 Uhr, im Bureau der Fortiſication 
hierſelbſt angeſetzt, woſelbſt auch vorher 
zu jeder ſchicklichen Tageszeit die nähern 
Bedingungen eingeſehen werden konnen. 


Coſel den 17. Dezember 1842. 


Rathmann, 
Hauptmann und Ingenieur vom Platz. 


In der großen Vorſtadt iſt ein im 
beſten Zuſtande ſich befindliches, gut ge— 
legenes und für jedes Gejchäft geeignetes 
Haus aus freier Hand zu verkaufen. — 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
d. Bl. 


Natibor, Sonnabend den 24. Dezember 1812. 


ordinaire weiße Seife, 


Echtes Nürnberger Bier 
und 
Snskowitzer Sager-Dier 
nach baierſcher Art gebraut, empfiehlt in beſter Qualität, 
Ratibor den 23. Dezember 1842. 
Carl Huus. 


G. TN. Niemexer's 


Verbesserte Fabrikate 


zu sehr wohlfeilen Preisen 


A sind so eben wieder in folgenden Sorten 
2: angekommen: 


VRR No. 17. Concurrenz-Feder, 

5% ne a „doppelt geschliffen, das Dutzend auf Karte mit 

Aue Halter 2 gGr. 2 
LFED (neuestes Fabrikat und zur Schul- und Arbeits- 
leder ganz besonders gelungen). 

No. A. Schulschreibfedern für gewöhnliche Schularbeiten 1½ ger. 
79 0. Copierfedern E92 e % — 2 ” 
„ 3. Studentenfedern, breitgespitzte . * 5 „ 
„ 4. Correspondenzfedern, feingespi tte 8 „ 
„ 6. Damenfedern (Prima Sorte), ſeingespit alt 6 „ 
„ 7 K 8. Lord pens für Herren, braun & weisses . 6 „ 
„ 15. Neue Hamburger Börsenſed ern 10 „„ 

Wohlfeilere Sorten in Schachteln (144 Stück) für 12 und 16 g6r 


finden, sind weit zurückgeblieben. 8 
Lager hiervon hält die Hirt'sche Buchhandlung in Matibor. 
HAMBURG und LONDON. 
G. W. Niemeyer's Stahlfederfabrik. 


Weißes Hohlglas. Geſchliffenes Hohl⸗ 
glas. Scheibenglas. Einen ziemlichen 
Vorrath von weißem und feinem Glaſe. 
„Spiegelglas, mittler Sorte. Flaſchen und 
Gläſer aller Art. Goldrahmen verſchie⸗ 
dener Größe, erhielt und offerirt zu den 
billigſten Preiſen, und empfiehlt ſich auch 
zu allen Arten von Glaſerarbeiten. 


Ratibor den 22. Dezember 1842. 


R. Greiner, Glafer. 
Lange⸗Gaſſe. 


Auktions-Anzeige. 

Donnerſtag den 29. d. Morgens 9 
Uhr, ſollen in dem Zeughaus des 3. 
Bataillon (Ratibor) 22. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments mehrere leinene und baumwol⸗ 
lene Gegenſtände gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Ratibor den 17. Dezember 1842. 

Königl. 3. Bataillon (Ratibor) 

22. Landwehr-Regiments. 

v. Frankenberg, 

Major u. Bataillons⸗Kommandeur. 


Literariſche Feſtgaben 


empfohlen durch die 
Hirt ' ſehen Buchhandlungen in Breslau, Ratibor und Pleß ,. 


Aeltern un Lehrern, die ihren Kindern | In Brat bei Ferdinand Hirt am Na kt 

ſchmarkt Nr. 47, ſind vorräthi f 
und Zöglingen ein würdiges Weihnachts⸗ ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt’ ſche — 
geſchenk machen wollen, empfehlen wir: lungen in Ratibor und Pleß: 9 ur 5 0 1 


ers G te d Neue Jugendſchriften 
3 Tchichte 8 Auswahl Jug 1 en, 


n. Bei Carl Hoffmann in Stuttgart 15 folgende Werke neu erſchienen, welche 

en 1 N ihres gediegenen Inhalts, des jehönen Außeren und der ausnehmend billigen Pacht 

! 3 AM: wegen, vorzüglich zu Feſtgeſchenken ſich eignen; Eltern und Lehrer, welche es 

Der Verfaſſer dieſes Buches führt nicht vorziehen, der Jugend anſtatt unnützer Spielwerte und Näſchereien ein nützliches, lan⸗ 

alleln die Geſchichte unſeres Volkes in [ge erfreuendes Geſchenk zu machen, werden nachſtehende Auswahl, welche für jedes 
kräftigen und markigen Zügen vor die Alter einige gute und ſchöne Bucher bietet, befriedigend finden: 

Seele des Leſers; er verſteht auch in be⸗ 


a Uaturhistorisches ABE- und Bilderbuch, mit 240 colorirten —— von Thie⸗ 
geiſterter Liebe zum Vaterlande eine ächt ren, Pflanzen und Mineralien. Geb. 1 . 
patriotiſche Geſinnung in der Bruſt des 


jugendlichen Leſers anzufachen und zu 
nähren. 

In Breslau zu haben bei F. Hirt am 
Naß chmarkt Nr. 147 {0 wie für is en Hofmann 130 moraliſche Erzählungen für kleine Kinder; 22 Bogen mit 48 Bildern, 


ammte Oberſchleſien zu beziehen dur Taſchenformat. Geb. 1 . 
e Seer e enen in Wall Die ſchonſten Mähren für Kinder; 23% Bogen mit 24 Bildern, Taschenformat. 


Jugendlust für Knaben, 12 Jafeln mit Tert., 4. Geb. % MM 

Jugendlust für Mädchen, 12 Tafeln mit Tel. 4. Geb. / Ro 

Die Hausthiere aller Zonen, 16 colorirte Tafeln, mit Tert von H. Reba u. Gr, 
4. Geb. 1 RR: 


Geb. 1 N: 
nd Pleß. 
ber u Preis — Waldmann, eine Robinſonade; 29 Bogen mit 19 Tafeln. 8. Geb. 1¼ RM 


Soller, K. A., Unterhaltungen für fleißige Kinder am Vilderbuche; 16 ¼ Bogen 
mit 100 Bildern. 4. Geb. 1 . ; 

Geissler's Kindermährchen. 18 prachtvolle . mit Text. 4. Geb. 11, N. 

Friedr. Hoffmann, Parabeln und Gleichniſſe; 30 ¼ Bogen mit 20 Stahlſtuchen. 8. 
Geb 1 ½ N 

Ueues Bilderbuch zur Belehrung und Unterhaltung. Dritte Auflage. 30 illum. 
Tafeln mit deutſchem und franzoſ. Text. Folio. Geb. 2% 3M 

Die Welt in Bildern. Ein Weihnachtsbuch für kleinere Kinder. Ueber 300 Abbild. 
mit Beſchreibung. 4. 2te verb. Aufl. Schwarz 1 %, color. 1% AR 

Berge, Schmetterlingsbuch, oder allgemeine und beſondert Naturgeſchichte der Schmet⸗ 
terlinge. Nebſt Anweiſung, ſie zu fangen, zu erziehen, zuzubereiten und aufzube⸗ 
wahren. Mit 1100 color. Abbild. 4. Solid geb. 6 HA 

Das Buch der Welt, ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Unterhaltendſten aus 
den Gebieten der Naturgeſchich te, Naturlehr e, Länder- und Völkerkunde, Weltgeſchichte, 
Götterlehre ze. 50 Bogen Velinpapier in gr. 4., mit 15 Wi? 36 prachtvoll 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſowie für das g geſamm⸗ 
te Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und pleß 
ſind folgende als Feſtgeſchenke für die 
Jugend zu empfehlende Werke zu haben: 


Ernſt von Houwald's 
Bilder für die Jugend. 


Neue Auflage in 2 Bänden mit 24 
Kupfertafeln. 
Elegant gebunden. reis 3 


Buch für Kinder 


gebildeter Stände. J Tafeln und vielen Original-Holzſchnitten. Geh. a Halt; eleg. geb. 
Neue Auflage in 2 Banden mit 15 ges ars 
malten Fe le enthaltend Schau⸗ So eben iſt erſchienen und in Breslau bei Ferdinand Hirt, am r eee rd in Breslau dd Berbinann Hirt, e e 
ſpiele, G Romanzen, Erzahlun⸗ markt. Nr. 47, zu haben, ſowie für das geſammte Oberſchleſten zu beztehen dur 
= Be und Matbſel. die Hirt' chen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: i 
e Preis 4 M P r a cht gebet bu ch 1 
Kleine Erzählungen Preiſe den Herrn meine See es 
und Schanfpiele Gebet: und Erbauungsbuch für Katholiken, 


von Wilhelm Zoczek, 
aus den Bildern für 1 Jugend, mit Weltprieſter, erſtem Domprediger an der Mettopollt.⸗Kirche SUN heiligen Stephan und 
einem Titelkupfer und einer Muſik⸗Beilage. | Direktor der Kirche zu St. Saldator in Wien. 
Gebunden. Preis 18 Gr. Mit fürſtbiſcheflicher Wiener Cenſur. 
G. J. Goͤſchen's Mit 12 praͤchtigen Gold- und Farbendruͤcken auf Pergament⸗ 


Verlags buchhandlung. Ee Papier und in eleg⸗ Carton. Preis 23 . 


Auf nachſtehende ſo werthvolle als wohlfeile Jugendſchriften erlaubt ſich vie 


unterzeichnete Buchhandlung aufmerkſam zu machen: 


Bitte! Bitte! lieber Vater! liebe Mutter! guter Onkel! ſchente 
mir dies allerliebſte Buch mit den ſchöͤnen ausgemalten Kupfern und den vielen 
hübſchen Erzaͤhlungen, von Paſtor Müller. 6te Aufl. In gemalten Umſchlag 
15 In: E 


Das lieblichſte Geſchenk für kleine Kinder, die leſen lernen und leſen können. 
Ein verbeſſertes A-B⸗C⸗, Buch nabier⸗ und Leſebuch nach Peſtalozzi's und Stephani's 
Lehrmethode, von Müller, Prediger in Wollmirsleben und Ritter. Mit 90 aus⸗ 
gemalten Abbildungen und den interrefjanteften, den Faſſungskräften des Kindes 
angemeſſenen Erzählungen. 8. öte Aufl. In kolorirten Um chlage 15 gr 


Die Wunder der Natur und die Wunderwerke der Welt, 
oder Vater Briſſons Unterhaltungen mit feinen Kindern über Natur- und Kunſt— 
merkwürdigkeiten, von H. Müller. Neue verb. Aufl., herausgegeben von Carl 
Straus. Mit 32 kolor. Abbild. 8. In gemalten Umſchlag. bd. 15 %. — 
Eine nützliche wohlfeile Gabe. 

Carl Straus erſtes U-B:S: und Leſebuch zur Erlernung des Leſens 
und der Lautmethode, nebſt ſtufenweiſe geordnetem Leſeſtoff zur Uebung im Leſen 
und zur Erweckung des Nachdenkens, in. unterhaltenden Geſchichten, Erzählungen, 
Denkſprüchen u. ſ. w. Dritte verm. und verbeſſ. Aufl. Mit 25 kolor. Abbildungen. 
8. In gemaltem Umſchlag 15 . 

Ein in jeder Beziehung empfehlenswerthes Büchlein, ſagt die Darm⸗ 
ſtädter Schulzeitung. / 

Vorſtehende Bücher, die ſich vorzugsweiſe zu Weihnachtsgeſchenken eignen 
dürften, ſind in Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt No. 47), 
ſo wie für das geſamnite Oberſchleſen in den Hirt' chen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: 


Wohlfeile und beſte Weih⸗ 
nachtsgabe fuͤr Kinder. 
Im Verlage der Dyk ſchen Buchhandlung 
in Leipzig erſchien ſo eben die 


Vierte verbeſſerte Auflage 


des allbeliebteu und tre fflichen 
Kinderbuches: 


Alwin und Theodor. 


Ein Leſebuch für Kinder 
} von ; 
Frie drich Jacobs. 


Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers und 
zwei Stahlſtichen nach Originalzeichnungen 
von J. Koska. In Taſchen⸗ Format. 


Sauber gebunden. 22 ½ n. 


Vorräthig in jeder guten Buchhandlun 
Breslaus und Schleſiens überhaupt; in 
Breslau auch bei Ferdinand. Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt' ſchen Buchhandlungen in Rati⸗ 


bor und Pleß. 


Auswahl vorzüglicher chriſtkatholiſcher Gebet: und Erbaunngs bücher 
g vorräthig in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Nati ar: Ä 


am Markt 


Sintzel, das chriſtliche Frauengeſchlecht 


im Doms ' ſchen Hanie. u 


Strack, Eloah. Erhebungen des Herzens 


in ſeinem Wandel und Gebete. Ein . \ zu Gott in einer Reihe von Geſaͤngen 
Lehr⸗ und De: Gbd. 1 , 2 Ir. 6 08. und metriſchen Gebeten. Gbd. in gepr. 
— — Gebetbüͤchlein für katholiſche Leder mit Goldſchnitt 1 , 14 Ion: 
Kinder. Gbd, — 6 — 6 — : Wee 
— — das Kind in ſeinem Wandel u. N Stüsfe, die heilige Firmung, oder des 
Gebete. Ein Lehr- und Gebetbüchlein Chriſten Rüſtung zum Glaubenskampfe. 
für die katholiſche Schuljugend. Gbd. ⸗— 10 — — Nebſt einer Beicht⸗, Communion⸗ und 
— — der lebendige Roſenkranz. Nebſt Meß⸗Andacht. Ein Lehr- und Gebet⸗ 
einem Anhange von Morgen-, Abend-, büchlein. Gbd. n ER 
de, Beicht⸗ munionandach⸗ ' 
108 erg 05 . 710 „ 20 — . Track, katholiſches Andachtsbuch für 
So ſollet ihr beten! Ein Gebetbuch Gebilvete des weiblichen Geſchlechts, die 
2 h 9 5 nn im Geiſt und in der Wahrheit beten. x 
für katholiſche Chriſten. Von einem 5. a Gee 
katholiſchen Geiſtlichen. Ausgabe in Gbd. in gepr. oldſchnitt 1 — 19 —— 
. 2: a Gbd. in gepr. Leder i Wilde keien Gebetbüclein zunächſt A 
mit, & iu a ee ür die kleinen Kinder beſtimmt. 2 — 7 6 
Dasselbe. GM. BE für | ſtimmt. Geb. i 
So ſollet ihr beten! das kleine. Ein Zwickenpflug, der Himmels Pilger. 
Gebetbüchlein für katholiſche Chriſten⸗ Ein katholiſches Gebetbuch, im grobem 
kinder. Gbd. 3 — 38 — 6 — Druck. Gbd. mit Goldſchnitt 1— 12 — 6 — 


Vier Stück neue eichene Lagergebinde 
in Eiſenband, à 32 pr. Eimer, die ſich 
zum Lagern von Spiritus für Dominien 
ganz beſonders eignen, ſtehen in der Fabrick 
des Unterzeichneten zum Verkauf, und 
können ſolche auch, falls es dem resp. Käufer 
beliebt, gegen Spiritus eingetauſcht werden. 


Ratibor den 23. Dezember 1842. 
Joſeph Polko. 


— — . — 


Suum cuique! 


Die Flügelinſtrumente, welche Herr 
Carl Chantgros hier anfertigt, ſind 
empfehlenswerih durch ihre geſchmackvolle 
Bauart, ſo wie durch die Reinheit und 
Stärke ihres Tones jedem Sachoerſtändi⸗ 
gen bei dem erſten Anblick und Gebrauch. 
Daher glaubt der Referent nicht nur dem 
Fabrikanten, ſondern auch beſonders dem 
Publikum einen Dienſt zu erweiſen, da ich 
auf einem, von ihm verfertigten Inſtru⸗ 
ment Concert gegeben und ich ſelbige ge— 
nau geprüft habe, wo ich hiermit öffent⸗ 
lich die Verſicherung auſſage daß ſeine In⸗ 
ſtrumente den beſten gleichkommen, die 
in Deutſchlands Haupt⸗Städten verfertigt 
werden. 


J 


Ratibor den 22. Dezember 1842. 


M. Ladeski, 
Concertiſt aus Warſchau. 


Sonntags den 18. d. iſt mir aus 
meinem Hauſe, auf der langen Gaſſe Nr. 
47, eine kleine ſemmelfarbgefleckte weiße 
Spitzhündin, auf den Namen „Finette“ 
hoͤrend, und circa zehn Jahr alt, Abends 
umd Uhr verloren gegangen; der ehr⸗ 
liche Finder erhalt eine gute Belohnung 
ſobald er mir ſolche in meine Behauſung 
zurückbringt. 

* 8 3 
Ratibor den 19. Dezember 1842. 


Eliſabeth verw. Gräfin 
v. Strachwitz. 


— — 


Vom Ober ſchleſiſchen Anzeiger 
wird der Jahrgang 1831 zu kaufen 
geſucht. Die Expedition d. Bl. weiſt den 
Käufer nach. 


g f e f lr dr dz fr f fr cr C5 c. fr c. fn fn ft 5 
5 Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehlen wir unſer Sortiment eleganter Brief- und Billetpapiere, 


Es 


5 
2 Couverts, Deviſen⸗ und Buchſtaben ⸗ Oblaten, Brieftaſchen, 5 
2 Papeteries, Stammbucher, Toiletten, jo wie auch eine Aus © 
225 wahl noch anderer höchſt geſchmackvoller Papparbeiten zu 25 
A geneigter Beachtung. i = 
8 Hirt 'ſche Buchhandlung in Natibor. 8 
CCC. b 


7 


E Für Comptoire, Bureaux, Schul- und Militair- Anstalten. 


75 G. II 1 he eee IN 


Concwrrenz-Keder: 


von feinster neuerfundener Stahlmasse, doppelt geschliffen. 


Diese Feder zeichnet sich durch vorzügliche Qualität bei ausserordent- 
| licher Billigkeit vor allen bisher fabrizirten aus. 


Die Karte mit Halter kostet nur 2½ Sgr. 
Das Gross im Kästchen nur . © x 2» V„V20 


Uebriges Fabrikat in 20 Sorten von 1Y, bis 16 Gr. per Datzend zu 
haben in dem Haupt- Depot von Ferdinand Hirt's Buch- 
handlung in Ratibor. . 


Kirchen⸗ Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 14. December dem Schuhmacher Joſeph. Kuntſcher ein S., Anton 

Adol h. — Den 16. dem Fleiſcher Kubinek eine T., Autonie Thekla. — Den 18. dem 
„Tiſchler Valentin Gotzmann ein S., Johann Carl Paul. a 0 

Todesfälle: Am 18. December die verw. Amtsraͤthin Caroline Kranich, 76 J., 

an Altersſchwaͤche. — Am 20. Marianna Kuͤnzel, 60 J., an den Folgen eines Fußſcha⸗ 

deus. — Am 20. Alois, S. des Drechslers Mathias König, 2 M., an Zahnkrampfen. — 
Am 21. Conrad, S. des Strumpfwirkers Vincenz Suhp 5 J., an Scharlach. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 7 
Geburten: Den 1. December dem Geſteiten Bedurſtig eine T., Auna Amalie. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 


Gerſte | Erbſen | Hafer 
Rl. gl. pf. Rl. ist. pf.] Nel. gl. pf 


Ein Preuß. [ Weizen | Roggen 
ige 22. Scheffel koſtet da: 1 
Decemb. u u, K 


84 Höchſter Preis. | 1013 1 3.27 — 10 Eil 6 
1842 
Niedrigſter Preis | 1] 94— 11171351 —] 1) 6|—1-119| 6 


